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Hirte muss das 
Gespräch suchen 
Zum Artikel „Niederkalba-
cher wehren sich gegen Fu-
sion“ (10. November, Seite 
11).  

Der Hirte der Ortskirche von 
Fulda hat nicht nur notori-
schen Kirchenkritikern, son-
dern auch seinen treuen Schäf-
chen in der  Gemeinde Nieder-
kalbach eine Steilvorlage gege-
ben, sich über seine Amtsauf-
fassung und/oder -praxis Ge-
danken zu machen. 
 Wie unsere Bundeskanzlerin, 
die in lebenswichtigen Fragen 
ihrer Staatsbürger (Energie-
wende, Flüchtlingsfrage) „al-
ternativlos“ entscheidet, ohne 
die Betroffenen wenigstens 
vorher gefragt zu haben, so 
läuft es anscheinend auch der-
zeit in der katholischen Kirche 
Deutschlands bei der Frage der 
Umstrukturierung bisher selb-
ständiger Pfarrgemeinden.  
Während sich die Bundeskanz-
lerin nach ihren fatalen Ent-
scheidungen wenigstens um 
Schadensbegrenzung bemüht  
und sich hie und da der „Basis“ 
ihres „Parteivolkes“ stellt, ist 
mir von einem  vergleichswei-
se vertauensvollen Gespräch 
des „Hirten“ mit seinen „Scha-
fen“ nichts bekannt. Eine 
schöne Predigt oder ein Hir-
tenbrief reichen da nicht mehr 
aus. Das Argument des Orts-
pfarrers, die „Kritiker“ in sei-
ner Geimende repräsentierten 
lediglich etwa ein Viertel der 
„Pfarrkinder“, beweist nur, 
dass er richtig rechnen kann. 
Er weiß aber sehr genau, dass 
dieses Viertel nahezu identisch 
ist mit den „praktizierenden 
Katholiken“ und die „Säulen 
der Gemeinde“ einschließt.  
Man muß kein Architekt sein, 
um zu wissen, dass ohne diese 
Säulen der Bau zusammen-
bricht.  Eine lebendige Kir-
chengemeinde ist nicht par or-
dre du Mufti zu machen. 
 
Gustav Buhl 
Fulda 
 

Sinnvoll 
entschieden 
Zum gleichen Thema. 

Auch in Niederkalbach wird 
man sich kaum den Vernunft-
gründen eines Zusammen-
schlusses der Pfarreien entzie-
hen können. Die Räte haben 
sinnvoll und vorausschauend 
entschieden. Den gleichen 
Weg werden auch andere Ge-
meinden gehen (müssen). Ei-
ne Zusammenführung kann 
sich nur bei weiter wachsender 
Gleichgültigkeit gegenüber 
Gott und Kirche negativ aus-
wirken. Oder werden mit dem 
Zusammenschluss die ver-
schiedenen kirchlichen Grup-
pen und persönliches Gebet 
verboten? 
Wenn ich in unseren Pfarreien 
mit fünf Kirchen den Besuch 
der Hl.  Messe an Werktagen 
betrachte, so leuchtet mir kei-
neswegs die Erwartungshal-
tung der Gemeinden ein; mo-
bile Kirchenbesucher könnten 
älteren Gemeindemitgliedern 
eine Mitfahrmöglichkeit an-
bieten –  ein kleiner Dienst am 
Nächsten. Und gar kein Argu-
ment sind Verwaltungsrat und 
finanzielle Themen; die Rech-
nungslegung einzelner Orte 
kann getrennt erfolgen. Die 
Zählung der Gottesdienstbesu-
cher sowie die Wahlen für 
Pfarrgemeinde- und Verwal-
tungsräte zeigen seit vielen 
Jahren einen rückläufigen 
Trend. Genau diese Interesse-
losigkeit mit der Folge zahlrei-
cher Kirchenaustritte ist es 

doch, die jeden Bischof zum 
Handeln zwingt. Und warum 
sollte vor diesem Hintergrund 
ein einziger Priester mit meh-
reren Gremien annähernd 
identische Aufgaben lösen? Es 
wäre seitens des Bischofs gera-
dezu verantwortungslos, unse-
re Priester solcherart zu verhei-
zen. 
 
Mechthild Junk 
Flieden 
 

Fusion ist der 
richtige Schritt 
Zum gleichen Thema. 

Wenn nun schon der ganze 
Landkreis Fulda in dieses The-
ma miteinbezogen wird, so ist 
es mir ein dringendes Anlie-
gen, Inhalte des Artikels zu 
kommentieren. 
Ich bin Mitglied im Pfarrge-
meinderat von Niederkalbach 
und nach heutiger Einsicht der 
Protokolle unserer gemeinsa-

men Sitzungen auch mit dem 
Verwaltungsrat gab es bei kei-
ner Abstimmung eine Mehr-
heit, die sich gegen eine Fusion 
zum 1. Januar  2016 ausgespro-
chen hat. Das ist im Artikel 
nicht richtig dargestellt. 
Es ist weiterhin unvollständig, 
von einer „überwältigenden 
Mehrheit“ zu sprechen, die 
sich in Niederkalbach gegen 
den Zusammenschluss der Kir-
chengemeinden ausspricht. 
Der Zahlenvergleich (357 
Stimmen dagegen und 6 Stim-
men dafür) mag sich beeindru-
ckend anhören, doch die De-
tails dieser Umfrage müssen 
auch Beachtung finden. Viele 
Gemeindemitglieder haben an 
ihr schlichtweg gar nicht teil-
genommen, da Anonymität 
und Neutralität nicht gegeben 
waren. Wer will sich schon in 
so ein Gefecht stellen ?  
Auch andere vorherige Infor-
mationen der Kritiker an die 
Gemeindemitglieder, ob 
schriftlich oder mündlich, ha-
ben leider immer wieder fal-
sche Informationen enthal-

ten. Das Gespräch um Aufklä-
rung wurde bei den Gremien-
mitgliedern selten gesucht. 
Tatsächlich hätte ich mir von 
der FZ etwas mehr Recherche 
gewünscht, bevor ein  Artikel 
mit solch einem für uns Ge-
meindemitglieder sensiblen 
Thema gedruckt wird. Trotz 
der Spaltungen in unserem 
Dorf, die mir persönlich sehr 
weh tun, freue ich mich auf die 
Zusammenlegung unserer 
Pfarreien. Ich bin mir sicher, 
dass St. Kilian Kalbach den 
richtigen Schritt in die Zu-
kunft geht. Und ich bin froh 
und dankbar, dass viele enga-
gierte Gemeindemitglieder in 
Niederkalbach, Mittelkalbach, 
Veitsteinbach und Uttrichs-
hausen die Vorteile und Moti-
vation der Fusion sehen: Da-
mit unser Glaube in Kalbach 
lebendig bleibt !     
   
Daniela König 
Niederkalbach 
 

Angst vor 
Demokratie? 
Zum Artikel „Flächennut-
zungsplan soll Kurort schüt-
zen“ (11. November, Seite 17). 

Es könnte so schön und so ein-
fach sein, wenn wir in einer 
„echten“ Demokratie lebten. 
Dann könnte man die Bürger 
in Bad Salzschlirf abstimmen 
lassen, ob sie für Windkraftan-
lagen sind. Niemand geringe-
rer als Herr Bouffier hat geäu-
ßert, dass die Bürger vor Ort 
am besten wissen, was für sie 
gut ist. Warum also dieses 
nicht auch in die Tat umset-
zen? Der demokratische Bür-
gerwille ist aber offensichtlich 
etwas, was in unserer verord-
neten Bürokratie nicht vorge-
sehen ist. So werden in Sachen 
Windkraft zahlreiche Institu-
tionen, Ausschüsse und Ver-
waltungsträger bemüht, um 
etwas umzusetzen, was von Ex-
perten und den meisten Be-
troffenen als ein Stück aus dem 
Tollhaus empfunden wird.  
 
Ulrich Richter 
Burghaun 
 

Übler  
Umgang 
Zum Artikel „Grüne sind be-
sorgt“ (4. November, Seite 
10). 

Mit ihrer Stellungsnahme zur 
Kreistag-Kandidatur von Mar-
tin Hohmann haben die Grü-
nen ein Musterbeispiel an Be-
leidigungen, Unterstellungen, 
Keulenpolitik geliefert. Schon 
im Vorfeld soll Herr Hohmann 
abgestempelt, politisch mund-
tot gemacht werden. Wegen 
dieses üblen Umgangs mit 
dem politischen Gegner bin 
ich eher in Sorge. 
 
Günter Peter 
Fulda 
 

Korrekturen nicht 
zu erwarten 
Zum Artikel „CDU-Kreischef 
verwundert über Hohmann“ 
(3. November, Seite 11). 

Dass Dr. Arnold als Reaktion 
auf die Kandidatur von Martin 
Hohmann auf der AfD-Liste 
sofort mit verfrühtem Wahl-
kampfgetöse reagiert, zeigt, 
dass man auf CDU-Seite nun 
offenbar größere Stimmenver-
luste zu Gunsten der AfD be-
fürchtet. Zusätzlich beein-
flusst das Geschehen auf Bun-
desebene stets ebenfalls Kom-
munalwahlen. Und leider lässt 
uns die Zuwanderungspolitik, 
auch die der CDU, meines Er-
achtens  fremd im eigenen 
Land werden. Die nötigen tief-
greifenden Korrekturen sind 
von der heutigen CDU nicht 
mehr zu erwarten. Inzwischen 
dürfte sich  herumgesprochen 
haben, dass Martin Hoh-
manns seinerzeitige Rede in 
keiner Weise „antisemitisch“ 
war.  Dr. Arnold will Hoh-
manns christliche Wertvor-
stellungen im Widerspruch zur 
AfD sehen. Vielleicht liegt das 
zum Einen an einer sehr per-
sönlichen Interpretation 
christlicher Werte durch 
Herrn Arnold. Zum Anderen 
verkörpert die AfD wohl doch 
nicht so recht das, was man ihr  
immer wieder anzudichten 
versucht. 
 
Gerd-Alfred Fasel 
Burghaun
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EICHENZELL Im Rahmen 
der momentanen Brückenbau-
arbeiten an der Anschlussstelle 
Fulda-Süd wird es am kom-
menden Wochenende wieder 
erforderlich,  die A 66 in Fahrt-
richtung Frankfurt voll zu sper-
ren. Hierfür ist ein Zeitraum 
von Samstag, 14. November,   
etwa 10 Uhr bis voraussichtlich 
21 Uhr vorgesehen.   Selbstver-
ständlich ist eine Umleitung 
für die Zeit der Vollsperrung 
ausgeschildert. Der Verkehr 
wird daher auf der B 27 in 
Fahrtrichtung Fulda-Süd/Lau-
terbach sowie in die entgegen-
gesetzte Fahrtrichtung zur A 66 
geführt. Für die Fahrtrichtung 
Autobahndreieck Fulda / A7 er-
geben sich keine Einchränkun-
gen.     ud

Noch einmal 
Sperrung bei 
Fulda-Süd

Anzeige 

FULDA Unbekannte brachen 
zwischen Mittwoch und Don-
nerstag dieser Woche einen 
Baucontainers in der Werner-
von-Siemens-Straße auf. Die 
Täter  entwendeten einen Hilti 
Trennschleifer, einen Vor-
schlaghammer und einen Spe-
zialgeißfuß. Mit den gestohle-
nen Geräten brachen sie Don-
nerstagnacht zwischen 0.40 
und 1.20 Uhr in der Kruppstra-
ße in eine Firma ein, scheiter-
ten aber daran, mit dem Trenn-
schleifer einen Tresor zu öff-
nen. Der Schaden beläuft sich 
auf über 5000 Euro.   ud

Zwei Einbrüche 
in Folge
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